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Sils stärkt die Tourismusstrukturen
Unklare Zuständigkeiten, 

aufwendige Abläufe und die 

Vakanz in der Geschäftsführung 

haben Handlungsbedarf 

aufgezeigt. Aufgrund dieser 

Erkenntnisse setzt Sils künftig 

auf ein neues Tourismusmodell.

ANDREA GUTGSELL

Die Gemeinde Sils will ihren Tourismus 
neu organisieren. Nach einem mehr-
stufigen Überprüfungsprozess hat sich 
der Gemeindevorstand für das Modell 
«Tourismusgemeinde» entschieden. 
Dieses gibt dem Tourismus mehr Ge-
wicht innerhalb der Gemeindestruk -
turen und sieht eine stärkere Inte gration 
des Tourismus auf der operativen Ebene 
sowie die Schaffung eines breit abge-
stützten Tourismusrates als strategisches 
Führungsgremium vor. Ziel ist es, Zu-
ständigkeiten zu klären, Abläufe zu ver-
einfachen und die touristische Entwick-
lung langfristig zu stärken.

Auslöser für die Überprüfung war die 
personelle Situation im vergangenen 
Jahr. Nachdem das Arbeitsverhältnis 
mit dem neu gewählten Geschäfts-
führer von Sils Tourismus nach der Pro-
bezeit nicht verlängert worden war, ent-
schied sich die Gemeinde, die 
bestehenden Strukturen mit externer 
Unterstützung umfassend analysieren 
zu lassen. «Im Zentrum stand die Frage, 
wie der Tourismus in Sils künftig effi-
zienter und wirkungsvoller organisiert, 
langfristig professionell aufgestellt und  
damit gestärkt werden kann», sagt Ge-
meindepräsidentin Barbara Aeschba-
cher. 

Drei Modelle standen zur Auswahl

Im Verlauf des Prozesses wurden Ana-
lysen, Interviews und Workshops 
durchgeführt. Daraus entstanden drei 
mögliche Szenarien für die künftige  
Organisation des Tourismus. Das erste 
Modell sah vor, den Verein Sils Touris-
mus als zentrale Organisation beizube -
halten, allerdings mit umfassenden Ver-
antwortlichkeiten und Pflichten. Das 
zweite Modell rückt den Tourismus ope-
rativ näher an die Gemeinde. Der Tou-
rismus wird dabei durch einen Touris-
musrat als Fachgremium geführt. Als 
dritte Variante stand eine stärkere Füh-
rungsrolle von Engadin Tourismus in 
der lokalen Entwicklung und Umset-
zung zur Diskussion.

«Das zweite Modell zeigte sich als die 
stärkste und robusteste Lösung mit 
dem grössten Potenzial für Sils», sagt 
Barbara Aeschbacher. «Es basiert auf ei-
nem umfassenden Tourismusverständ -
nis», so die Gemeindepräsidentin wei-
ter.

Klare Rollen 

Die bisherige Organisation des Touris-
mus in Sils habe verschiedene Heraus-
forderungen mit sich gebracht. «Un-
klare Zuständigkeiten, ein hoher 
Koordinationsaufwand und parallele 
Strukturen, welche Prozesse verlang-
samen und die Zusammenarbeit er-
schweren, sind im aktuellen Modell 
grosse Hürden», sagt Luzi Seiler, zu-
ständiger Gemeindevorstand für das 
Ressort Tourismus. Mit der neuen Struk-
tur sollen Rollen, Kompetenzen und 
Führungslinien klar definiert werden. 

Der Gemeindevorstand konzentriert 
sich künftig auf die langfristigen strate-
gischen Eckpunkte und verabschiedet 
die vom Tourismusrat erarbeitete Strate-
gie. Die strategische Verantwortung für 
die touristische Zukunft übernimmt der 
neu zu schaffende Tourismusrat. 

«Dieser soll breit abgestützt und fach-
lich stark zusammengesetzt sein. Er setzt 
sich aus dem Ressortvorsteher Touris-
mus, drei Delegierten des Vereins Sils 
Tourismus für die lokale Verankerung 
und einer Vertretung von Engadin Tou-
rismus für die regionale Einbettung zu-
sammen. Verstärkt wird er von zwei  
externen Touristikerinnen oder Touristi-
kern mit ergänzenden Kompetenzpro-
filen für eine allenfalls sogar überregi -
onale Aussensicht», informiert Barbara 
Aeschbacher weiter. 

Das Tourismusbudget wird wie bis an-
hin über die Gemeindeversammlung  
genehmigt. Es soll sich jedoch um ein 
globales Ausgabebudget handeln, das 
dem Tourismusrat die notwendige Frei-
heit einräumt.

«Als weitere wichtige Anpassung er-
hält die Geschäftsführung Tourismus 
mehr Kompetenzen und Verantwor -
tung. Dadurch sollen Reibungsverluste 
und Doppelspurigkeiten reduziert wer-
den», sagt Luzi Seiler. Die Gemeinde ver-
spricht sich davon mehr Energie für die 
konkrete Umsetzungsarbeit und eine 
höhere Stabilität in der touristischen 
Entwicklung.

Tourismus stärker verankern

Die Geschäftsführung von Sils Touris-
mus übernimmt damit künftig eine zen-
trale Rolle. Sie soll die Tourismusstrategie 
eigenständig umsetzen. Gleichzeitig  
gehört sie zusammen mit den anderen 
 Abteilungsverantwortlichen der Ge-
meindeverwaltung dem operativen Lei-
tungsgremium der Verwaltung an. Da-
mit sollen touristische Anliegen 
frühzeitig in die Gemein de entwicklung, 
in Projekte und politische Prozesse ein-
fliessen können und der Tourismus da-
mit auch innerhalb der Verwaltung das 
nötige Gewicht erhalten.

Die Gemeinde begründet diesen 
Schritt mit der grossen Bedeutung des 
Tourismus für Sils. «Fast alles in Sils ist 
Tourismus», sagt Barbara Aeschbacher. 
Deshalb brauche es eine Struktur, wel-
che den Tourismus umfassend verstehe 
und wirksam umsetze.

Auch die Zusammenarbeit mit lokalen 
Anspruchsgruppen soll verstärkt wer-
den. Der künftige Tourismusrat soll ge-
meinsam mit der Geschäftsführung Tou-
rismus und dem Gemeindevorstand den 
Austausch mit den verschie denen tou-
ristischen Akteuren gezielt ausbauen. 

«Von Sils für Sils»

Trotz der organisatorischen Neuausrich-
tung soll der Tourismus lokal verankert 
bleiben. Die Gemeinde betont, dass die 
touristische Entwicklung weiterhin 
«Von Sils für Sils» erfolgen solle. Interes-
sierte vor Ort sowie der Verein Sils Tou-
rismus sollen sich auch künftig struktu-
riert einbringen und mitwirken können, 
nur schon über die gewichtige Einsitz-
nahme mit drei Delegierten des Vereins 
im Tourismusrat.

In den kommenden Monaten stehen 
nun die Detailausarbeitung sowie die 
nächsten Umsetzungsschritte an. Insbe -
sondere die Suche und Wahl der Ge-
schäftsführung soll möglichst zeitnah 
erfolgen. Gemeindepräsidentin Barba ra 
Aeschbacher und Ressortvorsteher Tou-
rismus Luzi Seiler zeigen sich überzeugt 
vom eingeschlagenen Weg. «Das erfolg-
reiche und eigenständige Profil von Sils 
mit seiner einzigartigen Ausstrahlung 
bleibt mit dieser neuen Ausrichtung er-
halten», sind beide überzeugt und mei-
nen weiter: «Gleichzeitig soll die neue 
Struktur dazu beitragen, den Tourismus 
professioneller, effizienter und zu-
kunftsorientierter aufzustellen.»

In Sils sollen mit klaren Strukturen gemeinsame Töne erklingen, die von allen Beteiligten getragen werden.   Foto: Daniel Zaugg

Mehr Biodiversität an Strassenrändern

Zwischen Naturschutz und 

Strassenunterhalt wird im 

Oberengadin über eine 

angepasste Pflege von 

Strassenböschungen diskutiert. 

Im Rahmen der kantonalen 

Biodiversitätsstrategie sind 

Änderungen möglich.

Die Organisation Pro Lej da Segl sieht 
Potenzial, die Pflege von Strassenbö-
schungen im Oberengadin biodiver-
sitätsfreundlicher zu gestalten. Wie sie 
in einer Medienmitteilung schreibt, 
seien die Böschungen entlang der Kan-
tonsstrassen wertvolle Lebensräume für 
zahlreiche Pflanzen- und Tierarten. Be-
sonders artenreiche Blumenwiesen bie-
ten Lebensraum für Insekten, Vögel 
und weitere Kleintiere und tragen da-
mit wesentlich zur Biodiversität bei.

Die Pflege dieser Flächen liegt beim 
Tiefbauamt Graubünden. Die regel -
mässige Mahd diene der Verkehrs-

sicherheit – etwa zur Freihaltung der 
Sicht auf Verkehrssignale, zur Ver-
meidung von Eisbildung oder zur Re-
duktion von Wildkollisionen. Zudem 

müsse verhindert werden, dass Äste 
oder Pflanzenmaterial auf die Fahr-
bahn gelangen. Gleichzeitig erfolge die 
Mahd teilweise während sensibler Ent-

wicklungsphasen von Insekten und Vö-
geln. Dies könne sich negativ auf die 
Artenvielfalt auswirken. 

Im Austausch mit dem Kanton

Pro Lej da Segl habe deshalb intensive 
Mäharbeiten auf einzelnen Abschnit -
ten dokumentiert und das Gespräch 
mit dem Tiefbauamt gesucht. In einem 
kürzlich geführten Austausch seien 
konkrete Möglichkeiten diskutiert wor-
den, um Sicherheit und Biodiversität 
besser miteinander zu vereinbaren.

Gemäss Mitteilung zeigte sich das 
Tiefbauamt offen für Anpassungen. 
Spielraum bestehe je nach Standort ins-
besondere bei der Breite der gemähten 
Streifen, beim Zeitpunkt der Mahd  
sowie bei der Schnitthöhe. Damit 
könnten gewisse Flächen länger als 
Rückzugsorte für Tiere und Pflanzen er-
halten bleiben. Wo es die Sicherheits-
anforderungen zulassen, sollen künftig 
biodiversitätsfreundlichere Lösungen 
geprüft werden.

Weniger flexibel sei man hingegen 
bei der Entfernung des Schnittguts. 

Dieses verbleibe heute meist auf der 
Fläche, da nicht mehr abgesaugt, son-
dern gemulcht werde. Das schone 
zwar Kleinlebewesen im Boden, kön-
ne langfristig jedoch zu einem erhöh-
ten Nährstoffeintrag führen. Da-
durch würden nährstoffliebende 
Pflanzen begünstigt, während emp-
findlichere Arten verdrängt werden 
könnten.

Positive Bilanz und Ausblick

Pro Lej da Segl wertet den Austausch 
mit dem Tiefbauamt als positiv. Die Or-
ganisation verweist zudem auf die kan-
tonale Biodiversitätsstrategie, die Mass-
nahmen zur Förderung wertvoller 
Lebensräume vorsieht. Sie setzt sich 
laut Mitteilung dafür ein, dass diese 
auch ausserhalb des eigenen Schutz-
perimeters konsequent umgesetzt  
werden. Auch das Tiefbauamt habe sig-
nalisiert, praxistaugliche Lösungen 
weiterentwickeln zu wollen, um den 
Anforderungen von Sicherheit und Na-
turschutz möglichst gleichermassen 
gerecht zu werden. Pro Lej da Segl

Blumenwiesen an Kantonsstrassen sind wichtige Lebensräume und 

 sollten möglichst spät sowie schonend gemäht werden.  Foto: David Jenny


